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Wie die Volksmeimrag 
Lorchelvergiftungen zu erklären versucht.

Von einer P ilzfreundin  

in N eu-Isenburg .

Im richtigen Grund genommen ist die Lorchel überhaupt nicht giftig. 
Ich bin von Norddeutschland und im Wald von Kindheit auf großgezogen. 
Schon als kleines Kind mußte ich eßbare und giftige Pilze unterscheiden, 
weil wir die Pilze auch zum Verkauf gebracht haben. Die Lorchel wächst 
im Tannen- und Heidewald.

Jetzt zur Ursache der Vergiftung. Der Hut der Lorchel hat viele Aus­
buchtungen und Vertiefungen. In den Ausbuchtungen lauert ein gefähr­
licher Wurm. Er ist sehr giftig, wenn man ihn mitgenießt. Bei uns in 
Norddeutschland nennt man diesen Wurm Hundertfüßler. Dann muß 
man auch beim Auseinanderschneiden der Lorchel gut darauf achten, 
sonst sieht man den Wurm nicht.

Sonst ist die Lorchel sehr gut im Geschmack, und man kann soviel 
essen, wie man Lust hat.

Mir haben die Lorcheln nie etwas geschadet. Nur muß man darauf 
achtgeben, daß es auch die richtige Lorchel ist. Denn wer kein guter 
Kenner ist, soll lieber die Finger davon lassen. Die giftigen Lorcheln 
wachsen auch im Tannenwald und sehen auch ganz ähnlich aus, aber sie 
sind nicht so viel gekräuselt und sind hellbraun.

Soweit der Bericht einer Pilzfreundin, welche die Pilze seit ihrer 
Jugend kennt und verzehrt. Eigenartig ist die Erklärung mit dem gif­
tigen Tausendfuß*), dann aber auch der Hinweis auf die giftige Lorchel, 
wie auch schon Krombholz vor 100 Jahren die „verdächtige“ Lorchel als 
den Urheber der Vergiftungen ansprach. Unser dringender Rat muß 
immer wieder dahin gehen, vor dem Genuß der Lorchel zu warnen, bis 
das Rätsel der Lorchelvergiftungen vollkommen gelöst ist.

*) D r. L ü t j e h a r m s  b e rich te t 1936 in seiner „ G e s c h ic h te  d e r  M y k o lo g ie “ auf 
Seite 116:

„D aß die G iftigkeit de r Pilze durch die d a rin  vorkom m enden In sek ten  v eru rsach t 
wird, is t eine im ganzen X V III . Ja h rh u n d e rt  ziemlich häufig  angenom m ene Theorie. 
Im  Ja h re  1783 veröffentlichte d er spä tere  L eydener Professor Sebald J u s t.  B rugm ans 
eine A n tw ort auf eine Preisfrage über unnü tze  u n d  giftige Pflanzen, welche auf W iesen 
wachsen. In  dieser fast u n b ek an n t gebliebenen A rbeit w ird die Theorie v erte id ig t, daß 
die P ilze beim  A ltern  im m er giftig  w erden, wegen der zunehm enden A nzahl In sek ten , 
welche in ihnen leben. Ganz junge Pilze, die n u r E ier en th a lten , sind  ungefährlich. 
D er G iftstoff w ird leicht durch  Essig zerstö rt, w ährend  auch die T ierchen d u rch  eineD 
Essigtropfen g e tö te t w erden. Die bei P ilzvergiftung au ftre tenden , heftigen  B au ch ­
schm erzen rü h ren  von den  scharfen K rallen  d er F üße  d ieser In sek ten  h e r ! Die Insek ten , 
welche überdies noch den scharfen  Schleim, von dem  die Pilze bedeck t sind, giftig 
m achen, sind  schwer zu sehen, weil sie die F arbe  des Pilzes annehm en. —  B rugm ans 
gibt diese Theorie als eine vorläufige. E r  h a tte  die Absicht, sie sp ä ter besser zu  b e ­
gründen u n d  zu e rw eitern  in  einer A rbeit über die B ew ohner der Pflanzen, welche aber, 
soweit ich weiß, niem als erschienen is t.“
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